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frühern Riedern Bäume pflanzen zu lassen.
Das für andere schweizerische Meliorationsgebiete

sehr zu empfehlende Vorgehen wurde
angeregt durch den Verschönerungsverein
Oerlikon, durch Herren Dr. Knopfli, Präsident
der Schweiz. Vereinigung für Vogelschutz,
und Kulturingenieur Girsberger aus Zürich;
von letzterm stammt eine wertvolle
Wegleitung für Bepflanzung von Meliorationsland,

die allen Meliorationsgenossenschaften
im Kanton Zürich zugestellt wurde. Das
„Echo vom Zürichberg" berichtet über den
heutigen Stand der Pflanzungen:

Nun haben die Genossenschaft Schwamen-
dingen-Oerlikon, Abteilung Oerlikon, und die
Genossenschaft Binzmühlebach kürzlich in
ihrem Land Pflanzungen in grossem Umfange
ausführen lassen. Das gereicht beiden zur
Ehre. Längs einzelner Strässchen und der
offenen Kanäle sind einige Hundert Pappeln,
Birken und Vogelbeerbäumchen gepflanzt
worden, tadellos, schön und kräftig jedes
Stück. Die Meliorationsgebiete haben dadurch
jetzt schon von ihrer bisherigen Öde und
Langweile erheblich verloren. In wenigen
Wochen aber werden die Bäumchen grün
und buschig sein und also noch viel mehr
Abwechslung und Leben und Teilung in die
grossen Ebenen bringen. Auch wird dort
bald eine starke Zunahme der Singvögel zu
verzeichnen sein.

Den beiden Meliorationsgesellschaften
gebührt der beste Dank dafür, dass sie im
Interesse der Allgemeinheit so namhafte
Opfer für diese Pflanzungen gebracht haben.
Und dass diese so schnell und so flott
durchgeführt worden sind, verdanken wir dem
Gemeinde-Ingenieur von Oerlikon, Herrn
Aufdermaur, der sich für die Sache mit
besonderer Wärme, Entschiedenheit und
Umsicht eingesetzt hat.

Elektrische Leitungen durch Waldungen.
So lautete das Thema eines auch für
Heimatschutzfreunde wichtigen Referates,
das Oberförster W. v. Arx an der letzt-
jährigen Versammlung des Schweizerischen
Forstvereins zu Aarau hielt. Den Ausführungen,

die im Novemberheft der Schweizerischen

Zeitschrift für Forstwesen veröffentlicht

wurden, entnehmen wir die Schlussthesen,

die in erfreulicher Weise zeigen, dass
uns die nächstbeteiligten Forstleute zur Seite
stehen, wenn wir gegen brutale Entstellung
von Waldbeständen durch das Einhauen von
20—60 Meter breiten Schneisen zur Aufnahme
elektrischer Freileitungen Verwahrung
einlegen. Oberförster von Arx geht denn auch
von der Heimatschutz-Eingabe an den
Bundesrat (1. August 1920) aus, um dann die
besondern forstwirtschaftlichen Postulate zu
begründen, und einmal auch den Standpunkt

des Grundbesitzers gegenüber den privilegierten
Werkerstellern zu umschreiben. Das

Referat schliesst mit folgenden Thesen:
1. Der Schweizerische Forstverein ist der

Ansicht: Die Lösung des Problems der
Umwandlung der Starkstromfreileitungen in
unterirdische Kabelleitungen, und die Anwendung

von Kabelleitungen bei allen elektrischen

Leitungen ist derart zu fördern, dass
die natürliche Schönheit der Landschaftsbilder

im allgemeinen und unsere Waldungen
im besondern vor weitern überflüssigen und
schweren Schädigungen bewahrt bleiben.

2. Der Schweizerische Forstverein verlangt
die Revision des Bundesgesetzes betreffend
die elektrischen Schwach- und Starkstromanlagen

vom 24. Juli 1902 und hält Zusätze
und Änderungen als wünschbar, von denen
wir die folgenden hervorheben:

Zu Art. 15. Bei Projekten Vernehmlassung
der kantonalen Regierungen in allen

Fällen, und deren Beurteilung nicht nur
nach rein elektrotechnischen, sondern auch
nach forstwirtschaftlichen und ästhetischen

Erwägungen.
Zu Art. 50, AI. 2. Bei der Prüfung der
Einsprachen sollen nicht nur technische
und finanzielle, sondern auch
forstwirtschaftliche und ästhetische Überlegungen
in Betracht gezogen werden.
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Schweizer Kunst? Wer Schweizer Art und
Kunst liebt und schützt, der darf nicht
gleichgültig bleiben wenn er zu lesen
bekommt, die rassigsten Künstler der Deutschschweiz

seien — Deutsche! Solche Pseudo-
wissenschaft bietet der neue Bibliothekkatalog
des Basler Kunstvereins, ein prächtig
ausgestattetes Buch von 138 Seiten, herausgegeben
von Dr. R. Riggenbach mit dem Vorhaben,
„eine wirkliche Übersicht über die Leistungen
der modernen Kunst" zu bieten. Wenn nur die
mittelgrosse Vereinsbibiiothek das Material
zu solcher Übersicht enthalten könnte, wenn
nur der Katalog übersichtlich angelegt wäre,
statt höchst kompliziert, kreuz und quer der
Folgerichtigkeit ermangelnd. Ein fast
humoristisches Moment ergibt hier die ungeheure
Prätension in ihrem Verhältnis zum bescheidenen

Gebotenen. Dass dann Basels grosser
Arnold Böcklin zu den deutschen Künstlern

gezählt wird (der deutsche Künstler
Schider natürlich zu den Schweizern), dass
Urs Graf und Nikiaus Manuel — Deutsche
sein sollen, hat mit Humor nichts mehr
zu tun. Es ist Irreführung des Publikums,
wenn man uns glauben machen will, die

45

trükern kZieäern Säume ptianzen zu lassen.
Das für anclere sckweizeriscke Meliorations-
gebiete sebr zu emptekienäe Vorgeben wuräe
angeregt äurck cien Verscbönerungsverein
OerliKon, clureb blerren Or. Knoptli, präsicient
cier scKweiz. Vereinigung tür VogelscKutz,
unci Kulturingenieur Oirsberger sus Züricb;
von ietzterm stammt eine wertvolle Weg-
leitung tür Septlsnzung von tVleliorstions-
lsnci, äie allen iVteliorstionsgenossenscKakten
im l<snton ZüricK zugestellt wuräe. Oss
,,ScKo vom ZüricKberg" beriektet über äen
Keutigen Stsnä äer Pflanzungen:

»un Kaden äie OenossenscKakt Scbwamen-
äingen-OeriiKon, Abteilung OerliKon, unä äie
Oenossenscbsft SinzmüKIebaeK KürziicK in
ikrem Lanä ptlanzungen in grossem Omfange
ausfübren lassen. Oss gereicbt beiäen zur
PKre. Längs einzelner StrssscKen unä äer
offenen Kanäle sinä einige blunäert Pappeln,
Sirken unä VogeibeerdäumcKen gepflanzt
wuräen, taciellos, sckön unä Kräftig jeäes
Stück, Oie IVieliorstionsgediete Kaden äsäurck
jetzt sckon von idrer biskerigen Ocie unä
Langweile erkediiek verloren. In wenigen
WocKen aber weräen äie SsumcKen grün
unä duscbig sein unä also nocb viel mebr
AdwecKsiung unä Leben unä Teilung in äie
grossen Ebenen bringen, ^ucb wirä äort
dslä eine starke Zunanme äer Singvögel zu
verzeicbnen sein.

Oen beiäen iVleliorationsgesellscKatten ge-
dükrt äer beste OanK äatür, äass sie im
Interesse äer ^IlgerneinKeit so namnatte
Opter tür äiese Pflanzungen gekrackt Kaden.
Onä ässs äiese so scknell unä so tlott äurcb-
getübrt woräen sinä, veräanken wir äem
Oemeincie-Ingenieur von OerliKon, blerrn
^uiciermsur, äer sicK für äie Sacke mit
besonäerer Wärme, pntsckieäenkeit unä
OmsicKt eingesetzt Kst.

LleKtrisetie Leitungen clurcn Wslclungen.
So lautete äss l'Kems eines suck für
ileimatsckutzfreuncte wicktigen kZeterates,
äss Oberförster W. v. >^rx an äer letzt-
jäbrigen Versammlung äes Sckweizeriscken
Porstvereins zu ^srau Kielt. Oen ^ustübrun-
gen, äie im »ovemberbett äer Scbweizeri-
seken Zeitscbritt kür Porstwesen verökfent-
iickt wuräen, entnekmen wir äie ScKIuss-
tkesen, äie in erkreulicker Weise zeigen, ässs
uns äie näcdstdeteiligten Porstleute zur Seite
steken, wenn wir gegen brutale Sntstellung
von Wslädestäncien äurcb äas pinkauen von
29^60 iVleter breiten ScKneisen zur^utnskme
elektriscker preileitungen Verwabrung ein-
legen. Oberförster von /^rx gebt äenn suck
von äer bieimatscdutz-pingabe an äen IZun-
äesrat (l, August 1920) aus, um äsnn äie
besonciern forstwirtscksftlicken Postulats zu
begrünäen, unä einmsl suck äen StanäpunKt

äes Orunäbesitzers gegenüber äen privilegier-
ten WerKerstellern zu umscbreiben. Oss tZe-
terst scbliesst mit tolgenäen lkeseri:

1. Oer Sckweizeriscke porstverein ist äer
/XnsicKt: Oie Lösung äes Problems äer Orn-
wsnälung äer StarKstromtreiieitungen in un-
terirciiscke Kabelleitungen, unä äie ^nwen-
äung von Kabelleitungen bei allen elektri-
scken Leitungen ist äerart zu torciern, ässs
äie nstürlicke ScKönKeit äer LsnäscKstts-
biiäer im allgemeinen unä unsere Wslciungen
im besonäern vor weitern üdertlüssigen unä
sckweren Scnsciigungen bewskrt bleiben.

2. Oer Sckweizeriscke porstverein verlangt
äie kievision äes Sunäesgesetzes betreffenä
äie elektriscken ScKwscK- unä Starkstrom-
anlagen vom 24. luli 1902 unä Kält Zusätze
unä Ancierungen als wünscbbsr, von cienen
wir äie tolgenäen Kervnrbeben:

Zu ^rt. 15. Sei Projekten Vernebrniss-
sung äer Ksntonsien Regierungen in allen
pällen, unä äeren Beurteilung nickt nur
nsck rein eiektroteckniscben, sonäern sucb
nsck forstwirtscksftlicken unä ästketi-
scken Srwägungen.
Zu ^rt. 50, ^1. 2. Sei äer prütung äer
pinsprscken sollen nickt nur teckniscke
unä tinanzielle, sonäern auck torstwirt-
sckättlicke unä ästketiscke Überlegungen
in IZetrscKt gezogen weräen.

Ällllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!:
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ScKweizer Kunst? Wer ScKweizer >Xrt unä
Kunst Hebt unä scbützt, äer äart nickt
gleickgültig bleiben wenn er zu lesen de-
Kommt, äie rassigsten Künstler äer Oeutscb-
scKweiz seien — Oeu/«c/ie/ Soicke pseuäo-
wissensckatt bietet äer neue L/b/wi/ie/c/ca/cr/sZ
äes Sa«/er /<un«kvere/n«, ein prscbtig ausge-
ststtetes LucK von >38 Seiten, Kerausgegeden
von Or. /?, /xiggenbac/i mit äem Vorbsden,
,,eine wirKIicbe ObersicKt Uber äie Leistungen
äer mociernen Kunst" zu bieten. Wenn nur äie
mittelgrosse VereinsbibliutKeK äas iVlsterial
zu solcker (IbersicKt entkalten Könnte, wenn
nur äer Katalog UbersicKtlicK angelegt wäre,
statt Köciist Kompliziert, Kreuz unä quer äer
polgericktigkeit ermangelnä, pin tast Kümo-
ristisckes iVioment ergibt Kier äie ungekeure
prätension in ikrem VerKaltnis zum besckei-
äenen Oebotenen. Oass äsnn Sasels grosser
^rnolci SöeKlin zu äen cieutscken Künst-
lern gezäblt wirä (äer äeutscke Künstler
ScKiäer natürlick zu äen ScKweizern), ässs
Ors Orat unä »iKIsus Manuel — OeutscKe
sein sollen, Kat mit blumor nickts mekr
zu tun. Ls ist /rre/ü/irung cte« /^ud/i/cum«,
wenn man uns glauben macKen will, äie
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Schweizer Art und ihre amalgamierende
Kraft sei in den Vertretern unserer
Landsknechtkunst nicht stärker und bestimmender
als deren kunsthistorische Verwandtschaft
mit Zeitgenossen des deutschen — warum
nicht auch des italienischen — Kunstkreises.
Persönlichkeiten wie Böcklin, die, bei aller
Universalität, urchiges Schweizertum mit
jedem Pulsschlag bekunden, lassen wir uns
nicht wegdisputieren!

Die Lebendigkeit eines schweizerischen
Kulturbewusstseins scheint uns für den
Heimatschutz wichtiger als selbst die
Erhaltung schöner Landschaften und Bauten.
Der mit bedauerlicher Ruhmredigkeit
verbreitete „mustergültige" Basler Katalog
tastet eben dieses Kulturbewusstsein an und
ruft damit unserm nachdrücklichen Proteste.

Schweizer Städte. Im Verlag Fred. Bois¬

sonnas wird eine Sammlung von
Monographien — Andenken-Albums — „Schweizer
Städte" erscheinen, mit Künstleransichten
nach Aufnahmen des rühmlich bekannten
Photographen und Verlegers. Unser
Vorstandsmitglied Ständerat Georges von
Montenach spricht sich in einem Brief an den
Verleger höchst lobend über die ganz
vorzüglichen Lichtbilder aus Freiburg aus und
über den Text aus der eleganten Feder von
G. de Reynold, Im Juni 1922 sollen erscheinen :

Freiburg, mit Einleitung von G.de Reynold;
Bern (Einleitung R. v. Tavel), Genf
(Einleitung von Robert de Traz). Für jedes
Album beträgt der Subskriptionspreis Fr. 2.50;
der Ladenpreis wird Fr. 3.50 sein.

Wir möchten uns der Empfehlung, die
G. von Montenach dem neuen Verlagsunternehmen

widmet, aufrichtig anschliessen.

|llllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^
VEREINSNACHRICHTEN |
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Sektion Innerschweiz. DemTätigkeitsbericht
des Obmanns W. Amrein, über die mühevolle
aber auch vielfach erfolgreiche Heimatschutz-
Arbeit während der Jahre 1912—1921 in den
Kantonen Uri, Schwyz, Unterwaiden, Zug
und Luzern entnehmen wir folgende
Mitteilungen:

Die Sektion hielt ein Hauptaugenmerk auf
Schutz und Erhaltung der Naturschönheit. Sie
hatte nur zu oft Gelegenheit, gegen Ver-
schandelung von See- und Flussufern aufzutreten

und durch Eingaben an Behörden,
Mitteilungen in der Presse und Vorträge
gegen planloses Auffüllen, hässliches
Überbauen von Uferstrecken zu protestieren. —
Der Kampf gegen die Reklamen im Freien
war erfolgreich; die Behörden sind dank
der Aufklärungsarbeit dazu gelangt, dem
Reklame-Unfug gesetzlich zu begegnen. —
Die Kraftwerkprojekte und Freileitungen
verlangen ständige wachsame Beobachtung
dort wo erhebliche Verunstaltungen oder
sonstige Gefährdung ideeller Interessen zu
befürchten sind. Die Innerschweizer wehren
sich gegen ein Ursern-Kraftwerk; neuerdings

lehnte sich Kommission und
Hauptversammlung einstimmig gegen das Projekt
auf, den Sempachersee als Staubecken zu
verwenden. Nur der Spekulation wegen
sollen Naturschönheiten nicht angetastet
werden, für deren Erhaltung vaterländische,
ästhetische, hygienische Gründe sprechen! —
Die Sektion bemühte sich um eine
städtebaulich geordnete Gestaltung der Seeufer in
der Bucht von Luzern. In Verbindung mit

dem Ingenieur- und Architektenverein schlug
sie 1917 Richtlinien und Programmpunkte
vor. Ein Wettbewerb für die Gestaltung der
beiden Seeufer ist dann ausgeschrieben
worden; noch fehlt aber der wichtigste Teil
der Eingaben: der Gesamtbebauungsplan! —
Die vom Heimatschutz bekämpfte Industrialisierung

des Tribschen-Seeufers unterblieb
glücklicherweise und viele werden ihm heute
Dank dafür wissen. — Der Kampf um die
Erhaltung der Lindenallee in Obergrund
endete leider mit der Abholzung der 300 Jahre
alten Bäume. — In Eingaben trat der
Vorstand für gefährdete Bäume und Pflanzungen
ein, zu Luzern, Neuenkirch, Wylen bei Ingen-
bohl, Triengen; auch zum Schutz der Pflanzen

und zur bessern Erschliessung des
Gütschwaldes wurden Eingaben verfasst.

Zum Schutz charakteristischer Bauten und
ihrer Umgebung wird der Heimatschutz vielfach

in Anspruch genommen. In Eingaben
wurde auch der Zustand der Spreuerbrücke
und ihre Verunstaltung durch nachbarliche
Bretterbuden verwiesen. Die Renovation der
Kapellbrücken-Bilder und die Bemalung des
Rathausturmes wurden angeregt und bei
Renovationen von Bauernhäusern in Inwil,
Wolhusen, Schutz des Turmhelmes in Lungern

usw. mitgewirkt. In der Presse und in
Eingaben verwendete sich die Sektion für
die Erhaltung der Gisikoner Holzbrücke, für
die Fresken in der Schlosskapelle des Weyer-
hauses bei Ettiswil, für die Freilegung des
Wachtturmes bei Seeburg. — Wegen der
Bedachung der Kirche in Hergiswald und des
Rütlihauses wurde derVorstand angefragt ; für
die Wiederherstellung eines Gedenksteines in
Sempach und die Umänderung einer
Dampfschiffbrücke in Luzern liess er Skizzen
erstellen; ferner bemühte er sich um die
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Schweizer Hrt unci ikre smalgamierenäe
Kraft sei in cien Vertretern unserer Lsncis-
KnecKtKunst nickt stärker unct bestimmencler
als cieren KunstKistoriscKe VerwancitscKatt
init Zeitgenossen cies cleutscken — warum
nickt auck lies itslieniseken — Kunstkreises.
persöniicKKeiten wie SöcKIin, clie, bei aller
Oniversslität, urckiges ScKweizertum mit
jeäem pulsscblag bekunclen, lassen wir uns
nickt wegäisputieren!

Oie pedenäigkeit eines sckweizeriscken
Kulturbewusstseins sckeint uns tür cien
ljeimstsckutz wicKtiger als selbst clie pr-
Ksitung scköner panäsckstten unci Sauten.
Oer mit beciauerlicber kZuKmreäigKeit ver-
breitete ,,mustergültige" Lasier Katalog
tastet eben clieses /(u/kurbeivuss^em sn unci
rutt ctamit unserm nscnctrücklicken Proteste.

ScKweizer Stsckte. Im Verlag preci, Lois-

sonnss wirci eine Sammlung von Mono-
grspkien — HncienKen-HIdums — ,,8cbweizer
Stäctte" erscbeinen, mit Künstleransickten
nsck AutnsKmen ctes rükmlick bekannten
PKotogrspKen unct Verlegers. Onser Vor-
stancismitglieci Stäncterst (Zeorges von tvion-
tenack sprickt sicK in einem Srief an clen
Verleger KöcKst lobenci Uder clie ganz vor-
züglicken LicKtdiläer sus preiburg aus unci
über clen l'ext sus cier eleganten pecier von
(Z. cie fZevnolci, Im luni 1922 sollen ersckeinen:
preiburg, mit Pinleitung von O,äe t^evnoict;
Sern (Pinleitung kZ. v. lavei), Oent (pin-
leitung von Robert cie lraz). pür jeäes HI-
dum deträgt cier Subskriptionspreis pr. 2.50;
cier Lsäenpreis wirä pr. Z.ö0 sein.

Wir möckten uns äer pmpteklung, äie
O. von lviontenacn äem neuen Verlagsunter-
nekmen wicimet, aufricktig ansckliessen.

ÄllllllllliMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllMIilllllMIIMIIIIIIIIIIIIl!!
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Sektion lnnersckweiz. Oeml'ätigKeitsdericKt
äes Obmanns W. Amrein, über äie mükevolle
sber aucb vieltack erfolgreicke bieimstsckutz-
Arbeit wäkrenä äer lskre 1912—1921 in äen
Ksntnnen Ori, ScKwvz, Onterwsläen, Zug
unä Luzern entnekmen wir tolgencie iviit-
teilungen:

Oie Sektion Kielt ein ttsuptsugenmerk auf
Sc/illkT unct /?r/!a//ll/rZ cter /Vawrxcnönne/k. Sie
Katte nur zu okt OelegenKeit, gegen Ver-
sckanäelung von See- unct ^Vus5ll/ern sufzu»
treten unä äurck pingaben sn SeKöräen,
rViitteiiungen in äer presse unä Vorträge
gegen planloses Hutfüllen, KässlicKes Ober-
bauen von OterstrecKen zu protestieren. —
Oer Kampf gegen äie >?e/c/amen im preien
war erfolgreicb; äie SeKöräen sinä äank
äer HutKIärungsarbeit äszu gelangt, äem
kZeKIame-Ontug gesetzlick zu begegnen. —
Oie Kra/kn'er/cpr«/ette unä preileitungen
verlangen stsnäige wacksame SeodacKtung
äort wo erkeblicke Verunstaltungen oäer
sonstige Oefsnräung iäeeiler Interessen zu
detüredten sinä, Oie Innerscbweizer webren
sicK gegen ein Orsern-KrsrtwerK; neuer-
äings iednte sicK Kommission unä ilaupt-
Versammlung einstimmig gegen äas Projekt
auf, äen Fem/?ac/!ersee als Staudecken zu
verwenäen, »ur äer Spekulation wegen
sollen »atursckönkeiten nickt angetastet
weräen, tür äeren prkaltung vaterlänäiscke,
ästketiscke, KvgieniscKe Orüncie sprecken! —
Oie Sektion demükte sicK um eine stäcite-
bsulick georänete Oestaltung äer Seeuter in
äer SucKt von Luzern. ln Verbinäung mit

äem Ingenieur- unä HrcniteKtenverein scblug
sie 1917 tZicbtiinien unä programmpunkte
vor. pin Wettbewerb tür äie Oestaltung äer
beiäen Seeuter ist äsnn susgescnrieben
woräen; nocK teKIt sber äer wicktigste l'eii
äer pingsben: äer <?e5am/bebauung5/?/an / —
Oie vom ljeimstscbutz bekämpfte Inäustris-
lisierung äes lribseKen-Seeukers unterblieb
glücklickerweise unä viele weräen ikm Keute
OanK äafür wissen. — Oer Kampf um äie
prkaltung äer Lincienallee in Obergrunci en-
äete leiäer mit äer HbKoizung äer 390 labre
alten Saume. — In pingaben trat äer Vor-
stanä kür gekäbräete Saume unä Pflanzungen
ein, zu Luzern, »euenkirck, Wvlen bei Ingen-
botil, l'riengen; suck zum Sckutz äer ptlan-
zen unä zur bessern prscbliessung äes
OütscKwaläes wuräen pingäben vertasst.

Zum Scnu/^ c/!c?ratteri«l!«c/!er Sau/en unä
ikrer Omgebung wirä äer lleimatsckutz viel-
tack in HnsprucK genommen. In pingaden
wuräe aucb äer Zustsnä äer SpreuerbrücKe
unä ikre Verunstaltung äurck nackbarlicke
Sretterbuäen verwiesen. Oie tcenovstion äer
KspelldrücKen-Siläer unä äie Semsiung äes
kZstKsusturrnes wuräen angeregt unä bei
sZenovstionen von SsuernKsusern in Inwil,
WolKusen, Sckutz äes lurmkelmes in Lun-
gern usw. mitgewirkt. In äer presse unä in
pingaben verwenäete sicK äie Sektion tür
äie prkaltung äer OisiKoner llolzbrücke, tür
äie presken in äer ScKIossKavelle äes Wever-
Ksuses bei pttiswil, tür äie preilegung äes
WacKtturmes dei Seedurg. — Wegen äer
Seciacnung äer KircKe in Ilergiswalä unä äes
tcMIiliauses wuräe äerVorstsnä angefragt; tür
äie Wieciernerstellung eines OeäenKsteines in
Sempack unä äie Omänäerung einer Osmpf-
sckjffbrücke in Luzern Iiess er Skizzen er-
steilen; ferner demükte er sicK um äie
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